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Natürlich nicht. Hier stellt
sich wieder die Grundsatzfra-
ge: was zählt, der Markt oder
die Menschen? Führende
Weltbanker haben eingestan-
den, dass mit anderenInstru-
menten, wie sie die bestehen-
deninternationalenInstitutio-
nen normalerweise einsetzen,
durchaus gute Resultate er-
zielt werdenkönnen. Dankder
Kontrolle des Devisenhandels
konnten sowohl Indien als
auch China diejüngste asiati-
sche Währungskrise weit bes-
ser überstehen, als andere
Länder, die brav die Anwei-
sungenvon WeltbankundIWF
befolgt haben.

Mit dem Hinweis, nur vier
Prozent würden andere Län-
der als die erwähnten Zonen
betreffen, wirdunterschlagen,

dass sich hinter diesen vier
Prozent der weitaus größte
Anteil der Menschheit ver-
birgt. Überhaupt verwundert
mich der Aufbau des Goeb-
bels−Berichts in dieser Hin-
sicht. Erst i m sechsten und
letzten Kapitel wird die Ver-
schuldung der Dritten Welt
als wichtiges und prioritär zu
lösendes Problem themati-
siert, aber in den andern Ka-
pitelnfindengenaudieseLän-
der der Dritten Welt, die sehr
stark unter den Währungs-
spekulationen leiden, kaum
Erwähnung. Es ist allenfalls
die Redevonden"pays émer-
gents", das sind die Länder
der Dritten Welt, die eigent-
lich noch am besten gestellt
sind.

Goebbels selber stellt fest,
dass in denletzten 25 Jahren
120 Währungskrisen stattge-
fundenhaben. Damit sind Ab-
wertungen einer Landeswäh-
rung gemeint, die über 25
Prozent hinausgehen. Was
dies bedeuten kann, hat Su-
san George aufgezeigt: Sie
spricht in diesemZusammen-
hangvoneinem"dritten Welt-
krieg", wenn Importprodukte
für sämtliche Teile einer Be-
völkerung von einemTag auf
den anderen umüber 25 Pro-
zent teurer werden. Beson-
ders Öli mporte lösen hier ei-
ne Lawine von Nachfolgeko-
sten aus, die sich wegen stei-
gender Transportkosten bis
auf die Grundnahrungsmittel
auswirkenund oft in dramati-
schen Verschlechterungen
der Ernährungssituation des
betroffenenLandes münden.
Schon jetzt lebt die Hälfte

der Weltbevölkerung mit we-
niger als zwei Dollar pro Per-
son und pro Tag. Für diese
Menschenhat eine25−prozen-
tige Abwertungkatastrophale
Folgen. Sie finden in dem
Goebbels−Dokument keine Er-
wähnung. Die Tobinsteuer ab-

TOBINSTEUER

SandimGetriebedesSystems
JosThill ist Mitglied des
Vorstandsvon ATTAC
Luxembourg asbl. In

unseremGespräch äußert
er sichzum

sozialistischen Europa−
Abgeordneten, Robert
Goebbels, der seinen
"deuil delataxeTobin"
ankündigt. Für JosThill
behält das Modell der

Tobinsteuer seine
Daseinsberechtigung. Am

Besten nochflankiert
durchzusätzliche

Maßnahmen, die esden
Regierungen erlauben,
die Kontrolle über die

Wirtschaft
wiederzuerlangen.

WOXX: Der sozialistische
EU−Abgeordnete Robert
Goebbels hat seiner Frakti-
on einen Bericht vorgelegt,
in dem er sich unter an-
derem vom Prinzip der so
genannten Tobinsteuer
verabschiedet. Er, wie auch
andere Kritiker, schätzt die-
se als nicht praktikabel ein.
Ist ATTAC mit ihren Forde-
rungenaufdemHolzweg?
Jos Thill: Hinter dem

Aspekt der Praktikabilität ver-
birgt sich die grundsätzliche
Fragestellung, ob es über-
haupt wünschenswert ist das
gesetzte Ziel, nämlicheinezu-
mindest teilweise Einschrän-
kung des rein spekulativen,
kurzfristigen Geldumtauschs,
der zu starken Währungs-
schwankungenführt, zuerrei-
chen. Der Ausgangspunkt von
ATTAC ist die Feststellung,
dass die zunehmende Zahl an
Finanzkrisennicht akzeptabel
ist, weil sie dramatische Kon-
sequenzen haben, insbeson-
derefür die ärmeren Bevölke-
rungsgruppenindenEntwick-
lungsländern.

Daraus ziehen wir die
Schlussfolgerung: Es muss et-
was gegen diese Krisen unter-
nommen werden. Die Tobin-
steuerist dabei nur ein Mittel
neben anderen. Das Haupt-
problembleibt der politische
Wille, überhaupt etwas gegen
die Finanzspekulation zu un-
ternehmen. Die Frage lautet
also nicht "Tobinsteuer oder
nicht Tobinsteuer", sondern
"Besteht grundsätzlichdieBe-
reitschaft, demStaat eine Mis-
sion zum Eingriff gegen Fi-
nanzspekulationenzuzugeste-
hen?". Hier stoßen zwei Wel-
ten aufeinander: Jene, die sa-

gen, den Märkten muss ihr
freier Lauf gelassen werden,
weil der freie Markt den
Reichtumfördert − wobei al-
lerdings verschwiegen wird,
dass er vor allemden Reich-
tum der Reichen fördert −,
während die anderen meinen,
Wirtschaft sei kein Selbst-
zweck, sondern müssesichin
denDienst der Menschenstel-
len und vor allem jenen zu-
gute kommen, die am
schlechtestendransind.
Aber eine Kritik lautet

dochauch, dassEinzelstaa-
tenkaumeingreifenkönnen
undes keine übergeordnete
"Weltregierung" gibt, die die
ErhebungundVerteilungei-
ner Tobinsteuer überwa-
chenkönnte.
Von der oben erwähnten

Prämisse ausgehend, haben
ATTACundanderesichnatür-
lich eine ganze Reihe von
praktischen Fragen gestellt,
wie eine solche Steuer ange-
wandt werden könnte. Seit
März 2000 befasst sich der
"conseil scientifique" unserer
Organisation mit diesemPro-
blem. Immer wieder stößt
manhier auf dieFragedes po-
litischen Willens. Bisjetzt gibt
es keininternationales Gremi-
um, das eine solche Tobin-
steuer erheben könnte. Es
gibt zwar Institutionen wie
den Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF), die Welt-
bank oder die "Banque des
régulations internationales",
die sich mit internationalen
Finanztransaktionen beschäf-
tigen. Die allerdings lehnen
wir ab, denn sie haben nicht
nur bereits einiges auf dem
Kerbholz, sondern verfügen
weder über die richtigen Leu-
te noch über die Strukturen,
um mehr Demokratie und
Transparenz zuzulassen.
Für ATTACist eines der po-

sitiven Elemente der Tobin-
steuer gerade die Erkenntnis,
dass es neuer internationaler
Strukturen auf der Ebene der
UNO bedarf, die es erlauben,
verschiedene Probleme an-
ders zu regeln, als dies bis-
lang vomIWF getan wurde −
ein IWF, wie auch Robert
Goebbels bestätigt, den die
USAfinanziell, strukturell und
ideologisch viel zu stark
prägen.
Bleibt aber das Problem,

dass die Diskussionen zur
Einführung einer solchen
Taxe zur Zeit in den natio-
nalen respektive europäi-
schen Parlamenten geführt
werden, und dort allzu oft
in derFeststellung münden,
dass ein Staat oder eine
Staatengruppe allein wenig
ausrichtenkann.
Zum einen ist diese Be-

hauptung schlichtweg falsch,
und einfach nur ein billiger
Vorwand, nichts zu unterneh-
men, weil man nichts unter-
nehmenwill: Robert Goebbels

zählt in seinem Bericht eine
Reihe relativ kleiner Länder
(Chile, Kolumbien, Malay-
sien, ...) auf, die sehr wohl i m
Alleingang effiziente Kontroll-
mechanismen der Geldbewe-
gungen eingeführt haben;
klein sind diese Länder zu-
mindest wasihre Wirtschafts-
macht i m Vergleich zu derje-
nigen der europäischen Mit-
glieder des G7 beziehungs-
weise derjenigen der Europäi-
schen Union anbelangt. Es
wird deutlich, dass bei den
Großen der politische Willen
fehlt, das zutun, was die Klei-
nensehr wohl schaffen!
Zumanderensindverschie-

dene NGO − unter anderen
ATTAC − bestrebt, eine inter-
nationale Bewegung in Gang
zu bringen, die das Bewusst-
sein der Menschen in dieser
Frage stärken soll. Die libera-
le Wirtschaftszeitung "The
Economist" hat vor einiger
Zeit eine Umfrage in 20 ver-
schieden Ländern durchfüh-
ren lassen, die ergeben hat,
dass 49 Prozent der Bevölke-
rung sich für eine Kontrolle
auf Währungstransaktionen
aussprechen, 37 Prozent da-
gegen sind und 14 Prozent
sich enthalten. Die Zeitung
schlussfolgert, dass die Poli-
tik diese öffentliche Meinung
wohl kaumignorierenkann.
Goebbels stellt die Not-

wendigkeit der Taxe auch
deshalb in Frage, weil nur
vier Prozent der täglichen
Spekulationen Währungen
außerhalb des Dollar−, Eu-
ro− und Yen−Spektrums be-
treffen. Ist im Sinne der
Dritt−Länder eineInterventi-
ondann nicht unsinnig?
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Kontaktadressen:

ATTACLuxembourgasbl., B.P.
2433, L−1024Luxembourg
E−mail:
attac−luxembourg@attac.org
Mitgliedsbeitrag: 1.000 LUF
(Arbeitslose und
StudentInnen: 200 LUF)
CCPL:173 339− 10

Groupe duParti des
Socialistes Européens
DélégationLuxembourgeoise
34, rue du
Marché-aux-Herbes,
L-1728 Luxembourg.

DieIllustra-
tionenzu
diesemDos-
sierstam-
men aus der
Postkarten-
serie "FMI-
Folie
monétaire
internatio-
nale", her-
ausgegeben
von ATTAC
undChemi-
not CCE.

Abschied nehmenvon der "Tobin-Tax"?
(ergué) - "Transparence et Responsabilisati on - Régulati on et Soli da-
rité" nennt Robert Goebbels ei n Papier, das er i n Vorbereitung ei nes
I nitiativberichtes für das Europaparlament über ei ne neue i nternati o-
nale Fi nanzarchitektur verfasst hat. Das 32-seiti ge Dokument ist als
Ausgabe 13der "cahiers socialistes européens" erschienen. Dari nfällt
vor allemauf, dass sich Goebbels von der I dee der sogenannten "To-
bi nsteuer" verabschiedet. Er tut dies, obwohl er nach ei genen Aussa-
gen schon mehrere flammende Reden für ei ne gesetzlich festgelegte
Taxierung sämtlicher Währungsgeschäfte gehalten hat.
Die Tobi nsteuer - benannt nach i hrem Erfi nder, dem Wirtschaftsno-
bel preisträger James Tobi n - sieht vor bei jedem Währungstauschge-
schäft ei ne feste Taxe (üblicherweise wird von ei nem Wert von 0,05
Prozent ausgegangen) zu erheben. Damit sollen Spekulati onsge-
schäfte, die auf mehrfachen massenhaften Umtausch von Währungen
abzielen, uni nteressant werden, der Währungsmarkt soll sich soi ns-
gesamt stabili sieren.
I n Europaist es vor allemdas Netzwerk von ATTAC(associati on pour
lataxation destransacti onsfi nancières pour l' ai de auxcitoyens), das
sichfür die Tobi nsteuer ei nsetzt. Mit ei ni gemErfol g denni n mehreren
Parlamenten ist es bereits zu Diskussionen rund um die Währungs-
steuer gekommen. WOXX hat das ATTAC-Mitglied Jos Thill mit den
Kritiken des sozialistischen Europaabgeordneten Robert Goebbels
konfrontiert.
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zulehnen mit demArgument,
die täglichen internationalen
Finanztransaktionen beträfen
nur zu vier Prozent die Dritt-
länder, bedeutet die Dinge
ausschließlich und rein kurz-
fristig aus der Sicht der rei-
chen Länder zu betrachten.
Herrn Goebbels möchte ich
fragen, obersichlediglichum
die Stabilität des internatio-
nalen Finanzmarktes sorgt,
oder ob er sich, mit Berufung
auf gewissesozialistischeIde-
ale, für die Hälfte der Weltbe-
völkerungeinsetzen will.
DieBroschürerichtetsich

ja anein europäisches Ziel-
publikum...
... aber auch für die eu-

ropäische Bevölkerung ist es
viel besser, einerseits die
Währungsspekulation einzu-
schränken und andererseits
die Wirtschaft wieder allge-
mein politischen und demo-
kratisch beschlossenen Zie-
lenunterzuordnen.
Goebbels stellt der Tobin-

steuer das Modell der chile-
nischen "Encaja" gegen-
über. Sind das überhaupt
konkurrierende Konzepte?
Nein. ATTAC, deren Name

zuerst ja auf die "Taxe Tobin"
zurückzuführen ist − inzwi-
schenstehen die zwei Taller-
dings allgemeiner für "taxa-
tion des transactions finan-
cières"− hat sichdieIdeendes
renommierten Nobelpreisträ-
gers Tobin zu eigen gemacht,
umder Sache einen seriösen
Aufhänger zuverleihen. Tobin
selbst hat sein Modell eher
als die paar Sandkörner i m
Getriebe gesehen, die die Ma-
schine der internationalen
Währungsspekulation zwar
kaum stoppen werden, ihre
schli mmsten Auswüchseaber
abzubremsenvermögen.

Die "Encaja" ist eines der
zahlreichen Mittel, die auch
ATTAC zum Zweck der Wäh-
rungskontrollefavorisiert. Sie
ist für verschiedene Länder
durchaus als sinnvolle Ergän-
zung zur Tobinsteuer anzuse-
hen. Ein Problem der Tobin−
Taxe ist eben, dass sie nicht
zu hoch angesetzt werden
kann, weil sie sonst auch Be-
wegungen abbremst, die von
Leuten getätigt werden, die
tatsächlichin die Real−Ökono-
mie eines Landes investieren
wollen. Der bremsende Effekt
spielt vor allembei der tägli-
chen Spekulationsblase, die
sich zwischen den Börsen
und Finanzplätzen der Welt
hin und her bewegt, und eher
auf den Masseneffekt als auf
hohe Kursschwankungen
abzielt.
Umstärkere und langfristi-

ger angesetzte Spekulationen
abzuwenden, müsstedieSteu-
er viel höher sein als die ge-

wöhnlich vorgeschlagenen
0,05 Prozent. Deshalb
braucht es andere komple-
mentäre Mittel, wie eben die
chilenische "Encaja". Sie be-
steht darin, ausländische Ka-
pitalien, die zwecks Investi-
tionen in das Land hinein-
kommen, zu zwingen, minde-
stens ein Jahr lang i mLande
zu bleiben. Außerdem müs-
sen zusätzlich 30 Prozent bei
der chilenischen Zentralbank
ohne Verzinsung hinterlegt
werden. Dies ist ein sehr viel
drastischeres Mittel, das in
ähnlicher Form auch in Ko-
lumbien zum Einsatz kam.
Dieser eindeutige Eingriff in
den Markt hat dazu geführt,
dass Chile, von der letzten
Währungskrise in Lateiname-
rika weniger betroffen war als
zum Beispiel Brasilien, das
diefreien Marktkräfte spielen
ließ. Die Brasilianer mussten,
um das Kapital i m Lande zu
halten, ihre Zinsen soweit
erhöhen, dassihre Wirtschaft
einbrach.
Es gibt natürlich noch an-

dere Mittel, wie z.B. staatlich
festgesetzte Wechselkurse
(von China undIndien prakti-
ziert), staatliche Devisenkon-
trolle usw. Diese Mittel, inso-
fern sie dazu beitragen, die
Märkte zu stabilisieren, sind
alle komplementär zur Tobin-
steuer. Sie ermöglichen es
denRegierungen, die Kontrol-
le über ihre Wirtschaft
zurückzuerlangen.
Manche KritikerInnen be-

zweifeln den Bremseffekt
der Tobinsteuer. Sie sehen
allenfalls die Möglichkeit,
die dadurch erzielten Ein-
nahmen mehr oder weniger
sinnvoll zuverwenden.
Der Bremseffekt wirkt sich

vor allemgegen die Multipli-
kation von Transaktionen
aus, jedes Mal wenn eine be-
sti mmte Summe von einem
Händlerzumanderengelangt,
ohne dass tatsächlich etwas
passiert. In diesemSinne hält
die Taxe, was sich Tobin da-

von versprach: Es sind die
paar Sandkörner i m Getriebe
eines Systems.
Bleibt die Frage nach der

Umverteilung des Ertrags
der Steuer. Wie soll sie von-
stattengehen?
Diese Diskussion soll allge-

mein und demokratisch ge-
führt werden. Persönlichsehe
ich die Tobintaxe als eine
Steuer, die jede Regierung er-
hebt und die von einer inter-
nationalen Institution (etwa
PNUD, UNICEF, u.a.) verwaltet
und den Entwicklungsländern
für sinnvolle Belange zur Ver-
fügunggestellt werdensollte.

Ich kann mir auch vorstel-
len, dass damit besonders be-
troffene Länder und Regio-
nen, unterstützt werden. Ich
habe kein Problem damit,
dass hier so verfahren wird,
wie schon jetzt bei anderen
supranationalen Organisatio-
nen, oder bei den bilateralen
Hilfen. Herr Goebbels sieht
die Gefahr, dass damit Dikta-
turen finanziert werden. Dies
wäre vielleicht nicht i mmer
zu verhindern, aber leider
hattebisher unsereRegierung
ja auch kein Problem damit,
wenn der IWF oder die Welt-
bank Diktaturen Kredite ge-
währte. Mir scheint es ein
Denkfehler, die Tobinsteuer
abzulehnen, weil angeblich
das Resultat dieser Steuer
nicht sinnvoll verwendet wer-
den könnte. Das kannich als
Steuerzahler vielleicht so se-
hen, wenn ich merke, dass
zehn Milliarden zusätzlich in
unseren Militärhaushalt ge-
pumpt werden und dann be-
schließe, in einen Steuer-
streikzutreten.

Das Gesprächführte

A v i s

Vacancede
poste
Le Service de la Formation
Professionnelle du Ministère
de l'Education Nationale, de
la Formation Professionnelle
et des Sports se propose
d'engager
un employé− chargé de cours
(M/F)
dansla spécialité:
Electronique en
télécommunication et
téléinformatique àtache
complète et à durée
indéterminée, pour les
besoins du Centre national
deformation professionnelle
continue d'Esch−sur−Alzette.
Profil souhaité
− Brevet de maîtrise
d'électronicienen
télécommunicationet
téléinformatique,
− Connaissances
spécifiques: Système
d'installation BUS
Programmationdes CLP

Les personnes désireuses de
postuler adresseront leur
candidature jusqu'au 3 mars
2001 au plus tard à Monsieur
Aly SCHROEDER, Directeur à
la Formation professionnelle,
29, rue Aldringen, L-2926
Luxembourg.

Les candidatures seront
accompagnées des pièces
suivantes:
− unecopiecertifiée
conformeàl'original du
diplômeoucertificat
sanctionnantles études
accomplies;
− unextrait del'acte de
naissance;
− unextrait récent du
casierjudiciaire;
− uncertificat de moralité.

Pour toutes informations
supplémentaires, prière de
contacter Monsieur François
ORTOLANI, chargé de
direction au CNFPC
Esch−sur−Alzette(Tél 55 89 87
206)

Ministère des
TravauxPublics
Administration des Ponts et
Chaussées
Division centrale dela
Voirie

Avis
d'adjudication
Le mercredi 28 mars 2001 à
11.00 heures, il sera procédé
au bâti ment des Ponts et
Chaussées à Luxembourg, 26,
rue N. Adames à l'ouverture
delasoumissionrelativeàla
LiaisonaveclaSarre
Lot 23: ouvraged'art V

BiofürAlle
Dauertiefpreise

Vollmilch
40.− ltrFlasche

Butter
Sauerrahm
64.− 250 gr

Fruchtyoghurt
Söbbeke

19.− 150 grBecher

Brie 50%

43.− 100 gr

Seetaler
48%

41.− 100 gr

Tofu natur
92.− 400 gr

Räuchertofu
101.− 250 gr

Schlagsahne
31.− 200ml

Quark
0% Fett

27.− 250 gr

Fruchtyoghurt
Berchtesgadenerland

21.− 150 gr

Gouda
45 % Fett
32.− 100 gr

Edamer
30%

39.− 100 gr

Räuchertofu
mitKräutern
104.− 250 gr

Tofu−Bauernterrine
114.− 200 gr

saure Sahne
21.− 200ml

Yoghurt natur
1,5 Fett

42.− 500 gr

Fruchtyoghurt
1,8 Fett

60.− 500ml

Fontal48%
ital.Alpenkäse
47.− 100 gr

Buttermilch
30.− 500ml

YoghurtBioactiv
1,8 Fett

58.− 500 gr

Mozzarella
45 %

39.− 100 gr

Jütländer
Bauernkäse

20%
49.− 100 gr

Kefir
26.− 250ml

Yoghurt natur
stichfest 3,5
53.− 500 gr

Camembert
55 % Fett
63.− 100 gr

Alpenrose
45 %

49.− 100 gr

Raclette
48%

57.− 100 gr

TirolerBergkäse
50%

47.− 100 gr

Magerkäse
20% Fett
52− 100 gr

Kräutertofu
93.− 250 gr

Gemüsetüte (aufBestellung)
Ankunft: jedenDonnerstagfrisches
Gemüsefür 1 ganzeWoche

265.− 1−2 Personen
420.− 3−4Personen

20, rueA.Duchscher
L−6434ECHTERNACH

Tél.: 729913

Ouvert:
– le lundide 14hà 18h15
– dumardi auvendredi
de9hà 12h15et
de 14hà 18h15

– le samedi
de9hà 12h

Volumedestravaux: Déblai:
4.000 m3, remblai: 3.000 m3,
coffrage 1.500 m2,
ferraillage: 59.000kg, béton:
600 m3, charpente
métallique: 56.000kg.
Duréeprévisible des
travaux: 120joursouvrables
Début prévisible destravaux:
Débutjuin2001
Les documents sont à la dis-
position des intéressés audit
bâti ment les jours ouvrables
de 8 à 12 heures à partir du
mercredi 28.02.2001 contre
présentation d'une copie de
virement de 10.000.− frs
versés sur le CCP 1146−79 de
l'Administration de l'Enregis-
trement et des Domaines.
II ne sera procédé à aucun
envoi des documents.
Les offres sont à remettre
avant les jour et heure
respectifs à Monsieur
l'ingénieur première classe,
26, rue Nicolas Adames à
Luxembourg ou à la B.P. 20 /
L-2010 Luxembourg, con-
formément aux stipulations
du cahier général des char-
ges du 2.1.1989 portant insti-
tution d'un cahier des char-
ges applicables aux marchés
publics detravauxet defour-
nitures del'Etat.
Luxembourg, le28.02.2001

La Ministre des
TravauxPublics

Erna Hennicot−Schoepges


